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Morgen Ausgabe. 


wichtigſten Aufgaben der deutſchen wie der rujfi- 
ſchen Diplomatie. Die „Times“ jagt, Deutſch⸗ 
land könne Rußland nöthigen, den engliſchen 
Forderungen nachzugeben und dadurch den Frie⸗ 
den zu erhalten. Sie weiſt zu dieſem Zweck auf 
direkte Beziehungen Rußlands durch Oeſterreich 
im Bunde mit Deutſchland hin und fügt hinzu, 
dies ſei die Politik, welche Fürſt Bismarck ver⸗ 
folgen würde, wenn ihm daran liege, den Frie- 
den zu erzwingen ohne Schaden für England. 
Ob dabei Deutſchland Schaden leide, iſt der 
„Times“ natürlich gleichgültig. Deutſchlands 
Pflicht iſt nach ihrer Anſicht, eben engliſche Po- 
litik zu treiben und nicht deutſche, und wenn 
Deutſchland ſich weigert, ſeine Vaſallenpflicht Eng⸗ 
land gegenüber zu erfüllen, ſo fühlt das große 
Cuyblatt den Beruf, die deutſche Politik zu be- 
Ihimpfen und zu verleumden. Letzteres glaubt es 
mit dem Aufwärmen der albernen Erfindung des 
franzöſiſchen Kaiſerreiches bewirken zu können, in⸗ 
dem es Deutſchland böſer Abſichten auf die Un⸗ 
abhängigkeit von Holland und Belgien verdächtigt. 
Wir find nicht mehr in der Noth wendigkelt, der⸗ 
gleichen Lügen zu widerſprechen; denn die politi- 
ſche Leſerwelt iſt heute nicht mehr ganz ſo ein⸗ 
fältig, wie die „Times“ es braucht und wie fie 
vielleicht noch zu Napoleons III. Zeiten geweſen 
iſt. Die „Times“ iſt ſehr unzufrieden damit, daß 
man nach den Eindrücken in Berlin ſowohl wie 


Die Reklamation über die Klaſſenſteuer. 


Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden zu Stet 
tin find den Bürgern die Steuer-Veranlagungen 
zugeſchickt, worin feſtz eſtellt iſt, wieviel jeder an 
Staatsſteuer, und wieviel an kommunalem Zuſchlag 
zu zahlen babe. Viele Bürger fühlen ſich durch 
dieſe Veranlagung zu ſehr belaſtet, fie wollen da⸗ 
gegen reflamiren. Zur Ortentirung für die geehrten 
Mitbürger bemerken wir Folgendes: Reklama⸗ 
tionen gegen die Klaſſenſteuer bezw. 
gegen den kommunalen Zuſchlag zu derſelben müſſen 
im Laufe des Mai, alſo ſpäteſtens bis zum 
31. Mat bei dem Magiftrate, Abtbeilung für Steuer- 
verwaltung, eingereicht werden. 

Der folgende Ueberblick giebt an, wieviel ein 
Jeder nach ſeinem Einkommen zu zahlen hat. Wir 
bitten darnach einen Jeden ſeinen Steuerzettel zu 
prüfen und nachzuſehen, ob die zu zahlende jähr- 
liche Steuer ſeinem Einkommen entſpricht. Wenn 
das Einkommen unter 420 Mark beträgt, ſo iſt es 
ſteuerfrei. Für das Einkommen von 420 bis 900 
Mark it die Staatsſteuer erlaſſen, dagegen wird 
die Kommunalſteuer erhoben. Für Stettin beträgt 
der Zuſchlag zur Staatsſteue« nach dem vom Ma- 
giſtrat vorgelegten und von den Stadtverordneten 
genehmigten Etat für das nächſte Jahr 133 / 
pCt.; danach iſt die Kommunalſteuer berechnet. 

Es entſprechen demnach an jahrlichen Steuern 
einem N 8 N 


1 „in Wien vermuthen müſſe, daß die deutſchen 

Stufe Einkommen — Mächte im SKriersfale neutral bleiben Khan 

1 05 660 M a 4 M Daſſelbe that England 1870, und obſchon ſeine 

um 92 660 ee 8 Neutralitat kaum eine wohlwollendere war, bat 
„3 900 1050 9 N 12 4 doch Niemand ihm einen Vorwurf daraus gemacht. 

N 4 1050 n Noch mehr entrüftet aber als über die Möglich- 
eise ..9d,. leit deutſcher Neutralität iſt die „Times“ über die 

1350 1500 24 32 der Türket. Sie jagt einfach: Wozu nützt uns 

7 1500 1650 30 40 eine Türkei wenn ‚Nie neutral bleiben will? Das 

1650 1800 + 36 - 8 wäre ja nur zum Vortheil Rußlands. Die 

8 169 2100 - 42 56 „Times“ ſcheint zu glauben, daß die Anhänglich⸗ 
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15 2100 N 00 5 60 „ien ſen hat, eine unverwüſtliche ſei, und daß keine 

15 En ; 889 2 „ 80 Act ſchlechter Behandlung das Band alter Ab 

Rn Y bängigfeit zu löſen veemöge, welches die Pforte 


Von den Staatefenern fallen für alle Stu. 
ſen die drei Monate Juli, Auguſt und September 
aus und iſt nur für die anderen 9 Monate die 
Steuer zu entrichten. 

Wir bitten dieſe Nachweifung aufzubewabren. 
Jedes Einkommen von mehr als 3000 Mark zahlt 
»Eintommenſteuer, für welche ein anderer Modus dei 
Reklamation gilt. 

Jeder Bürger muß hiernach prüfen kön ner, 
05 eine Reklamation geſetzlich begründet und zuläſſig 
iſt. Es ift dringend wünſchenswerth, daß unnütze 
Reklamationen vermieden werden, daß aber die be- 
rechtig en Reklamationen ſo eingereicht werden, daß 
"fie auch unzweifelhaft zur Geltung kommen und daß 
der Beweis für die behaupteten Thatſachen beige 
bracht werde. Jeder Reklamant muß übrigens trotz 
der Reklamation die veranlagte Steuer bis zum Ent⸗ 
ſcheide auf feine Reklamation bezahlen. 

Bel der Reklamation muß nun zunächſt ange 
geben jein, wie boch ſich das Einkommen des Ne- 
klamanten jährlich belaufe. Bet den Beamten ifl 

hier das Gehalt, und etwaige Miethsentſchädigung ꝛc., 
ſowie das Einkommen aue Zinſen, Qualiſikationen ꝛc 
auzuge en; bei Gewerbitreibenden muß nach drel⸗ 
jährigem Durchſchnittie das Reineinkommen, nach Ab. 
zug der gehabten Untoften für Waarentinkäuft, 
Löbne. Mietde berechnet werden, doch darf die 
Miethe für die Privatwohnung, der Lohn der 
Dienſimädchens, ſowie alles, was für den Unterhalt 
der eigenen Familie dient, nicht in Abzug gebrach! 
werden. 


mit der britiſchen Politik verknüpfte. England hat 
dem türkiſchen Bündniß aus eigenem Antrieb den 
Laufpaß geſchrieben, und daß die ſchüchternen 
Verſuche der Türkei, ihre Rechte in Egypten zu 
wahren, vor wenig Wochen mit dem Ausfertigen 
der Päſſe für den türkiſchen Botſchafter bedroht 
wurden, zeugt wenigſtens von keiner Wiederfehr 
des früheren Wohlwollens für den „unausſprech⸗ 
lichen“ Türken. (K. 3.) 


Berlin, 21. April. Der König Oskar II. 
von Schweden iſt heute auf der Nüdreije von 
Konſtantinopel, wohin er an das Krankenbett jei- 
nes jüngſten Sohnes, des Prinzen Eugen, geeilt 
war, zu einem kurzen Beſuch am hieſigen Hofe 
eingetroffen. Die Ankunft erfolgte 11 Uhr 53 
Minuten auf dem Anhaltiſchen Bahnhof. Der 
Bebnhof war zu Ehren des bohen Gaſtes feſtlich 
geſchmückt. Vor dem Eingang zu dem Kaiſerzim- 
mer war ein Blumenparterce aufgeſtellt, aus deſ⸗ 
ſen duftigem ſaftigen Grün ſich wirkungsvoll die 
blaugelben ſchwebiſchen Fahnen bervorhoben. Vor 
rem Bahnbote ſelbſt und den benachbarten Stra- 
ßen tummelte ſich eine zahlreiche ſchaulu ſtige Menge. 
Zur Begrüßung hatte fi der Kaiſer, der Kron- 
prinz, Prinz Wilhelm, ferner die Herren der 
ſchwediſchen Geſandtſchaft — der Geſandte Gene- 
ral Baron v. Bildt war dem Köntg entgegenge 
fabren —, der Polizeipraſident v. Madat, der 
Gouverneur und der Kommandant von Berlin ꝛc. 
et gefunden. Pünktlich zur angegebenen Zeit lief 
der Train in die Halle. Der Kaiſer ging ſeinem 
hohen Gaſt entgegen und umarmte und begrüßte 
tun auf das Herzlichſte. König Oskar iſt von 
großer kräftiger Statur, das Haar faſt ſchon ganz 
weiß, der Vollbart grau melitt Der König trug 
ſchwediſche Untform, das Caupt bedeckt mit dem 
Heneralshelm, welch letzteren ein lang wehender 
blaugelber Federbuſch krönte. 
uh als vom Kalſer wurde der König darauf von 
dem Kronprinzen und dem Prinzen Wilbelm  be- 
9:5. Die hoben Herrſchaften verweilten eine 
kurze Zeit in dem Kaiſerzimmer, tin reitender 
Bste ſprengte ſokort nach dem kaiserlichen Palais, 
un der Kaljerin die Ankunft dee Königs Oskar 
zu melden Brauſende Hochs ertönten, Tücher 
wurden geſchwenkt, als der Kaiſer mit ſeinem ho⸗ 
hen Gaſte kurz vor 12 Uhr den Bahnbof verließ, 


Deutſchland. a 
Berlia, 21. April. Die „Times“ mutde 
mit ihrer gewöhnlichen thörichten Unverſchämtheit 
der deutſchen Politik zu, die Gläſer zu bezablen, 
die England entzweiſchlägt. Sie verlangt von den 
deutſchen Mächten als ein einfach natürliches Recht, 
daß ſie der engliſchen Nation die durch ihre Po- 
litik herbeigeführte ruſſiſche Kriegsgeſahr abneh⸗ 
men und auf eigene deutſche Schultern überneh⸗ 
1 men ſollen. Wir legen ſehr viel Werth auf gute 
Beziehungen zu England ; aber der Preis, den die 
„Times“ dafür von uns verlangt, iſt uns denn 
doch zu hoch. Rußland iſt unſer nachſter Nach- 
bar und auf der ausgedehnteſten Grenze. Die 
Erhaltung der traditionell guten nach barlichen Be 
zieh ungen zwiſchen beiden Ländern gehört zu den 


Mittwoch, den 22. April 1885. 


aber noch nicht gedruckt vorlagen, konnte die Ab⸗ 


Nicht minder herz- 


um ſich im offenen Wagen ins Palais zu bege- 
ben. Freundlich dankten der Kaiſer und ſein hoher 
Gaſt für die dargebrachten Grüße. In einem 
zweiten Wagen folgte der Kronprinz und Prinz 
Wilhelm, denen das Publikum nicht minder herz- 
liche Ovationen bereitete. 

— Die mehrfach erwähnten Verhandlungen 
der Erben des Herzogs von Braunſchweig, näm⸗ 
lich des Königs von Sachſen und des Herzog. 
von Cumberland, mit den Inteſtaterben (Prinz 
Alexander von Heſſen, Herzogin von Hamilton, 
Fürſtin von Hohenzollern und Herzogin Max in 
Baiern) wegen Herausgabe eines Theiles des her— 
zoglichen Nachlaſſes haben, dem „Braunſchweiger 
Tageblatt“ zufolge, zu dem Abkommen geführt, 
daß die beiden Erben insgeſammt eine Million 
Mark (jeder eine halbe Million) an die vier ge- 
nannten Inteſtaterben zahlen. Mit dem Herzog 
von Cumberland iſt der Vertrag bereits perfekt 
geworden; es ſteht nur noch die formelle Erklä⸗ 
zung des Königs von Sachſen aus. Daß auch 
ſie gegeben wird, unterliegt keinem Zweifel. 

— Die Gewerbeordnungs - Kommiſſion des 
Reichstage diskutirte geſtern Abend den vom Abg. 
Ackermann vorgeſchlagenen § 1001, welcher eine 
Innung, der mehr als die Hälfte der in ihr ver- 
tretenen Gewerbe beigetreten iſt, mit folgendem 
Privilegium ausſtatten will: 

Alle, welche in dem Bezirk der Innung 
eines jener Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, ſo⸗ 
wie ihre Geſellen ſind verpflichtet, den von der 
Innung getroffenen Einrichtungen beizutreten 
und zu den desfallſigen Koſten beizutragen, 
gleichzeitig aber auch zu deren Benutzung gleich⸗ 
mäßig berechtigt. 

Da hiernach die Innungskaſſen auch auf dem 
Gebiet des Kranken verſicherungsweſens zu Zwangs 
kaſſen werden würden, ſo ſprachen ſich nicht nur 
die liberalen Mitglieder der Kommiſſton, ſondern 
auch der Regterungskommiſſar Geh. Ober-Repie- 
rungerath Lohmann biergegen aus, und Abg 


Ackermann modifizirte feinen Antrag dahin, daß 


derſelbe auf die Innungekaſſen zur Unterftügung 
der Innungsgenoſſen, ihrer Angehörigen, ihrer 
Geſellen und Lehrlinge in Fällen der Krankpbeit, 
tes Todes, der Arbeitsunfähigkeit oder ſonſtiger 
Bedürftigkeit keine Anwendung finden ſolle. Ebenſo 
wurden vom Geh. Ober Regierungsrath Lob⸗ 
mann weitere Bedenken geltend gemacht, auch kam 
es zu einer ſehr lebhaften Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen den Abgg. Ackermann und Dr. Baumbach, 
welch Letzterer die agitatoriſche Seite der Acker 
mannſchen Anträge betont hatte. Schließlich wurde 
der Antrag Ackermann mit 12 gegen Stimmen 
angenommen. 

— Die Reichstags kommiſſion für die Be- 
rathung des Zolltarifs hat heute die Poſirionen 
„Oel“ und „Petroleum“ in zweiter Pejung be⸗ 
rathen. Es lag eine Reihe neuer Ans räge vor, 
über die ſich lange Debatten entſpannen. Da fie 


ſtimmung noch nicht erfolgen. Es wurde heute 
nur der Beſchluß erjier Leſung beſtätigt, wonach 
rovem Petroleum für Raffinerien Zollfretbeit ver⸗ 
bleibt. 

Die Kommiſſion zur Vorberathung des 
vom Abg. Kay ſer wieder aufgenommenen Antrages 
Lenzmann, betreffend die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter, hat heute ihre erſte Sißung gebal- 
ten. Es entſpann ſich eine große Generaldebatte, 
die im Weſentlichen eine Wiederholung der Ge— 
neraldiskuſſion im Plenum darſtellte. Geh Rath 
von Lenthe erklärte Namens der Reichsregierung, 
daß dieſelbe dem Gedanken der Entſchädigung 
prinzipiell entgegen ſei. f 

— Ueber den allgemeinen Gang der ruſſi⸗ 
ſchen Gebiets-Erweiterungen in Aflen dürften für 
unſere Leſer folgende Mittbetlungen von Inter- 
eſſe ſein: 1 


Alten betrifft, jo zog die Reichsgrenze im Jahre 
1847 vom Nordrande des Atalſees über den Un⸗ 
terlauf des Syr Darja zum Fluſſe Tſchu und 
längs deſſelben zum Iſſpk⸗Kul bin. Sie war 
gänzlich offen und in Folge deſſen den Einfillen 
der benachbarten ſüdlichen Nomadenvölker preis- 


von Weſten her durch ungangbare Wuſten ge- 


den Aralſet mit der Zei. von Oſten her beizu⸗ 


kommen, nahmen die Ruſſen den Kolanzen, d 
Reich ſich nördlich bis zum Aralſee und dem 


Was zunächſt den Gebietsſtand in Zentral- 


gegeben. Um eine geſicherte, natürliche Grenze zu 
erlangen, wobl auch ſchon in der Abſicht, dem 


ſchützten Raubſtaate Chiwa auf dem Umwege um 


* 
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Fluſſe Tſchu erſtreckte, im Jahre 1852 die Stadt 
Perowskl, 1859 Djulek, 1860 das Gebiet jüb- 
lich des Tſchu, 1864 Turkeſtan und hiermit den 
ganzen Landſtrich am mittleren und oberen Laufe 
des Syr⸗Darja. fi 
Die Kokanzen fortifizirten nun Tſchemkent, 
von welchem Orte ſowohl Turkeſtan, wie auch 8 N 
Aulte ata bedroht werden konnte. Die Ruſſen 
ergriffen, um dieſer Gefahr zu begegnen, die Of⸗ Br. 
fenfive und eroberten Tſchemkent noch im jelten 
Jahre. N 2 11 
Da die neue Grenze unabläſſig allarmirt 
wurde, nahmen die Ruſſen 1865 Taſchkent in 
Bells. Nun aber warf ſich der Khan von Bu⸗ 
chara als Vertheidiger des Islam auf und zog 
mit 40,000 Mann gegen die Ruſſen. Eine ruſſiſche ab: 
theilung von 3600 Mann mit 20 Geſchügen 
ſchlug dieſes Heer ſüdlich von Taſchkent in die 
Flucht und nahm Chodzent ein. Mit Kokand | 
wurde bierauf Friede geſchloſſen und bierbei 1866 
das Land am Iſſykkul erworben. — 1 
Gegen Buchara wurde der Feldzug erfolg. N 
reich fortgeſetzt. Die Folge war, daß 1866 Utrat⸗ 
jube und Djiſak, dann nach einem vom General 
Kaufmann errungenen Siege 1868 Samarkand 
nebſt Gebiet in Beſitz genommen wurden. Beim 
Friedensſchluſſe erhielten die Ruſſen nebſtbei das 
Recht, in drei buchartſchen Städten Garniſonen zu 
balten. So iſt denn ſeit 1868 Buchara ein 
ruſſiſcher Vaſallenſtaat. ö 9 
Im Jabre 1875 empörten ſich die Kokan 
gegen ihren Khan, der die Hülfe Rußlands 
vie: Nach Niederwerfung des Aufſtandes erhie 
Rußland das nördlich dee Syr-darja gelegene ( 
biet. Die Kokanzen, bierüber erbittert, verjagte 
ihren Khan, wurden jedoch von den Ruſſen neuer- 
dinge überwältigt und baten ſchließlich ſelbſt 1876 
um die Aufnabme Kokande in den ruſſiſch 
Staatsverband. 133 
Die Unterwerfung des Gebietes zwiſchen d 
Caspi- und Aral⸗See begann 1869. 76205 
Die Cypiweſen ſolten für die Unterſtüßz 
eines Auſſtandes der Kirgifen, ſewie für einige 
an ruſſiſchen Unterthanen verübte Gewaltthätig-⸗ 
keiten beſtraft werden. Man zog gegen ſie zu 
Jelde und im Jabre 1869 wurde Krasnowoder 
genommen. Bei der geſchützten Lage Chiwa's in 
mitten weiter Wüſten konnte aber erſt 1873 
Zug gegen Cbiwa unter General Kaufmann er- 
folgreich durchgeführt werden. Chiwa mußte nad 
der Einnahme ſeiner Hauptſtadt 1873 das Land 
am rechten Ufer des Amu-darja an Rußland ab⸗ 
treten. Chiwa ſelbſt wurde, gleich Bachara, ein 
vollkommen abbäugiger Vaſallenſtaa t. 
Im Jahre 1880 begann in Folge der Grenz⸗ 
räubereien die Expedition gegen die Achat⸗Tekin 
unter General Stobelew ; 1881 wurde Geok⸗tepe 
erſtünmt. Merw ergab ſich und 1884 fiel 
Gebiet von Merw auf Grund freiwilliger 
werfung zu Rußland. Air A 
Aus dieſer Skizze ergiebt ſich, daß ſich die 
Ruſſen vom Jahre 1847 bis 1884 der indiſch n 
Grenze bei Peſchawer um mehr als die Häl et er 
ehemaligen Entfernung genäbert haben. 
Geben wir nun zu den Gebietserwer bungen 
in Oſtaſten über. Das Hauptmotiv für das 
dringen Rußlands daſelbſt war das S 
ein Küſtengebiet am offenen eisfreien Mert 
erlangen. N 
Vornehmlich aus dieſer Urſache wurde 
damals faſt webrloſen Chiweſen in der Zeit 
1854 bis 1859 das weite Gebiet am Amn 
Uſſurt abgenommen und auf Grund der Tr 
1858 und 1860 mit Rußland vereinigt. 9; 
Jahre 1869 gerieth ferner die Inſel Sach 
auf Grund eines mit Japan 1867 geſchloſſe 
Vertrages unter ruſſiſche Herrſchaft. 
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Miniſterium abdanken werde. Dieſer Trumpf 
drang durch, die Erſte Kammer kroch zu Kreuze 
und nahm dae Budget mit 25 gegen 10 Stim- 
men an. Gleichwohl reichte der Finanzminiſter 
Grobee ſeine Entlaſſung ein, um der Aktionsfrei⸗ 
heit des Kabinets nicht zu präjudiziren; wie ver ⸗ 
lautet, wäre fein Demiſſionsgeſuch vom Könige 
abſchlagig beſchieden worden. 


Ausland. 


4 Bern, 18. April. Wie der „Bund“ mel- 
det, wird die ſtraf rechtliche Unterſu⸗ 
chung gegen die Anarchiſten kaum vor 
einem bis zwel Monaten zum Abſchluß gelangen. 
Der eidgenöſſiſche Generalanwalt wird ſeiner Zeit 
einen ausführlichen Bericht an den Bundesrath 
erſtatten und zugleich feine Anträge ſtellen. Da 
von Seite der unterſuchenden Organe Stillſchwei⸗ 
gen beobachtet wird, ſo kann ſich zur Stunde 
Niemand mit Sicherheit ausſprechen über bas Er- 
gebniß der Unterſuchung. Bekanntlich iſt die Mei- 
nung ſehr weit verbreitet, hinter der ganzen 
Aͤnarchiſtenaffatre ſtecken lediglich einige ausländiſche 
agents pro-ocateurs. Die Unterſuchung, da ſie 
prinzipiell allen Mittheilungen einzelner Blätter 
über das Reſultat der Unterſuchung freien Lauf 
Heß, wie auch den ungerechten Angriffen, denen 
fie ausgeſetzt war, unierließ es, jener Behauptung 
entgegen zu treten. Immerhin dürfte, wenn es 
auch in der Schweiz ſolche Agenten geben mag, 
das bisherige Ergebniß der Unterſuchung gleich⸗ 
wohl ein ernſthaftes, von derglelchen Provofationen 
unabhängiges ſein. 
Verſchtedene der aus der Unterſuchungs haft 
entlaſſenen Anarchiſten ſtehen unter polizeilicher 
Aufſicht. Was die Verbreitung der Moſt'ſchen 
„Freiheit“ betrifft, ſo beſteht weder von Seite des 
Bundes ratbs, noch der Vorunterſuchung irgend ein 
Verbot; doch hätten die Kolporteurs der „Frei- 
beit“ polizeiliche Moßnahmen zu gewärtigen. Der 
Agent der „Freiheit“ für Bern, Namens Locher, 
iR nicht mehr hier. 
Nummern nicht in der Weiſe gegen die Schwein 
und ihre Behörden getgbt, wie man erwarten 
mußte; dagegen hat der „Revolte“ in Genf, 
be bor er fein Geſchäft nach Paris verlegte, noch 
einen ſehr heftigen Artikel gegen die Schweiz los- 
gelaſſen. 
Paris, 19. April. Die franzöſiſche Regie- 
rung erhielt heute Morgen von ihrem Konſul 
in Tientſin die Nachricht, daß das Dekret 
betreffs der Ausführung der Friedens pra⸗ 
liminarien im Pekinger Amtsblatt vom 13. 
erſchienen iſt. Die Verſicherungen, welche Hart 
buch, ſeinen Agenten Campbell hier geben ließ, 
haben ſich alſo als begründet herausgeſtellt und 
die Kopfloſigkeiten, deren ſich Jules Ferry ſchul⸗ 
dig gemacht, werden vorausſichtlich keine ſchlimmen 
Folgen haben. Die Chineſen ließen übrigens die 
Franzoſen die Stellungen auf Formoſa, die ſie auf 
Befehl Ferry's geräumt hatten, wieder beſetzen 
und leiſteten nicht den mindeſten Widerſtand, ob⸗ 
gleich ſie glaubten, daß die Räumung die Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten in Tonkin bedeute. 
Wie im Voraus angekündigt, bob Admiral Courbet 
am 16. die Blockade von Formoſa auf. Die 
Franzoſen halten nur noch den nördlichen Bezirk 
beſetzt, wo fie den Friedenspräliminarien gemäß 
bis zum Friedensſchluß bleiben werden. Pate 
notre hat bekanntlich Befehl, ſich von Shanghai 
nach Tientſin zu begeben, um mit China weiter 
mm verhandeln. Der Tag, an welchem ditſe neuen 
Berhandlungen beginnen ſollen, iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. Seit dem Rücktritt des Kabinets Ferry 
iſt Paris auffallend ruhig geworden. Die Preſſe 
führt im Ganzen genommen eine ſehr gemäßigte 
Sprache, und ſelbſt die rotheſten Blätter haben 
ihre nach Wuth und Rache ſchnaubenden Artikel 
dingeſtellt. In den öffentlichen Verſammlungen, 
die übrigens nur in ſehr geringer Anzahl abgebal- 
den werden, geht es jo trocken zu, daß über die⸗ 
ſelben nichts zu berichten iſt. Dieſe Beruhigung 
der Gemüther kommt einerſeits daher, daß das 
neue Kabinet aus Männern beſteht, deren Ruf ein 
Au unbeſcholtener iſt, als daß man dieſelben Anklagen 
gegen es ſchleudern könnte, wie gegen das frühere 
Miniſtertum. Andererſeits iſt fie dem Unmſtand 
Ãuzuſchreiben, daß die geheimen Agenten die Wet- 
fung haben, nicht mehr als „agents provoca- 
teurs“ aufzutreten, da Briſſon und ſeine Kollegen 
ſich nicht dadurch an der Gewalt halten wollen, 
daß fie, wie einſt das Kaiserreich, das rothe Ge⸗ 
ſpeuſt an die Wand malen. 
Paris, 20. April. Im Gegenſatz zu den 
beutigen Börſengerüchten wird hier an gut unter- 
richteter Stelle verſichert, daß die letzten Jufor⸗ 
mationen über den Stand der Unterhandlungen 
d wiſchen England und Rußland fortgeſetzt günſtig 
lauten und eine friedliche Erledigung als wahr- 
ſcheinlich betrachtet wird. Die Angelegenheit, be⸗ 
treffend die Unterdrückung des „Bosphore Egyp⸗ 
tien“, kann eine ernſthafte Wendung nehmen. 
Auf die ofſtzielle Beſchwerde der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, welche eine vollſtändige Genugthuung für 
die Verletzung der Kapitulationen ſowie für die 
gegen franzöſiſche Konſularbeamte verübten Ge⸗ 
wWoaltthätigteiten und die willkürliche Schädigung 
franzoſiſchen Eigenthums verlangt, kann morgen 
oder übermorgen eine Antwort eintreffen, die aber 
ſchwerlich genügend ſein wird. In dieſem Falle 
würde ein förmliches Ultimatum formulirt werden, 
2 da Frepeinet entſchloſſen zu fein ſcheint, dieſe Ver⸗ 


8 inlaſſung zu benutzen, um zu zeigen, daß Frank ⸗ 
deeich nicht gewillt iſt, von jeinen Rechten das Ge⸗ 
Aingſte zu vergeben, und auch im Stande iſt, trotz 
der engliſchen Okkupation die egyptiſche Regierung 
ur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhalten. Daran 
wird auch nichts durch die Thatſache geändert, 


Moſt hat in den letzten 


daß das gewaltſam und ungeſetzlich unterdrückte 
Journal durch fortgeſetzte Hetzereien und durch die 
Veröffentlichung falſcher Alarmnachrichten die egyp⸗ 
tiſche Regierung förmlich verhoͤhnt und provozirt 
Ob letztere vor ihrem Einſchreiten den ver- 
geblichen Verſuch gemacht hat, durch Intervention 
des franzöſiſchen Generalkonſuls das Aufhören der 
Hetzereien berbeizufüzren, iſt hier bis jetzt nicht 


hatte. 


bekannt geworden. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 22. April. 


an den Juſtizhauptkaſſen angeſtellten, mit den Ge⸗ 


richtsſchreibern der Oberlandesgerichte rangtrenden 
ältern Beamten eine Lebensfrage, wie der Herr 
Da die 
Thätigkeit der Buchhalter eine beſondere Qualiſi⸗ 


Juſtizminiſter die Anciennetät regelt. 


kation und umfaſſende Geſchäftskenntniß voraus- 


ſetzt, ſo ſind dieſe Stellen in Rückſicht darauf in 
den meiſten Bezirken, mit bereits langjährig als 


Sekretäre der Untergerichte thätigen Beamten be- 
ſetzt worden. 


ſetzen, dürfte wohl her zu verlaſſen ſein. 


eine unverdiente Härte und Benachthetligung ent- 
ſtehen, es würde auch ein dem Dienſte nachthei⸗ 
liges perſönliches Unbehagen hervorgerufen wer- 
den. 
billigen Ausgleich finden. 

— Der Poſtdampfer „Hohenzollern“, Kapt. 
A. Meier, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen 


welcher am 5. April von Bremen abgegangen 
war, iſt am 19. April wohlbehalten in Newyork 


angekommen. 


Ans den Provinzen. 

3 Bütow, 19. April. 
därbahn Zollbrück⸗-Bütow am 15. Auguſt v. J. 
dem öffentlichen Verkeyr übergeben worden iſt 
und dieſer gegenüber in Weſtpreußen die Sekun⸗ 
därbahn Hohenftein-Berent in dieſem Jahre er- 


offnet werden wird, fehlt zur Verbindung beider 


Bahnen die Strecke Berent-Bütow, 33 Kilometer. 
Die Kreisſtande beider Grenzkreiſe haben bereits 
wegen Ausbaues dieſer Strecke petitionirt; da bei 
der Vorlage beider Bahnen dieſe Verbindung be⸗ 
abſichtigt war, ſteht die Erfüllung der Bitte zu 
erwarten. Die Bahn würde dann die Staats- 
forſten Buchberg und Zerrin durchſchnetden, deren 
ſchöne Bauholzbeſtände jetzt 30 pCt. unter mäßiger 


wird, iſt Prauſt⸗ Karthaus. Der Bau beginnt in 
dieſem Jahre und dürfte in zwei Jahren beendet 
ſein. Karthaus will dann gleichfalls nach Bütow 
weiter bauen und glaubt, daß ſich Berent hierbei 
anſchließen werde und beiden Kreiſen mit einer 
Bahn genügt ſein kann. Karthaus liegt 40 Kilo- 
meter von Lauenburg, 53 Kilometer von Bütow 
und 30 Kilometer von Berent. Der Anſchluß 
von Berent an dieſe Bahn würde 27 Kilometer, 
die Bahn 53 Kilometer, die ganze Strecke alſo 
80 Kilometer, die nur im Karthauſer Kreiſe 
liegen, den Kreis Berent, die Staatsforſten und 
die Glashütten umgehen. Berent hätte auf dieſer 
Bahn über 50 Kilometer, ſtatt direkt 33 Kilo- 
meter nach Bütow. Gingen beide Bahnen nach 
Bütow direkt, ſo hätte Berent 33 Kilometer, 
Karthaus 53 Kilometer, im Ganzen 86 Kilometer, 
die jeden Kreis durchſchneiden. Soll eine Bahn 
beiden Kreiſen genügen, jo iſt Karthaus⸗Berent 
30 Kilometer, Berent-Bütow 33 Kilometer, im 
Ganzen 63 Kilometer die geringſte Entfernung. 
Es ſteht zu erwarten, daß der Min ſter zunächſt 
die Strecke Berent⸗Bütow, entſprechend der Bitte 
beider Kreiſe genehmigen wird. Da ſchon jetzt 
die Räumlichkeiten unſerer Bahnhofsgebäude bei 
Weitem nicht mehr ausreichen, ſo ſteht wohl zu 
erwarten, daß bei Beginn des Baues der Strecke 
Bütow-Berent gleichfalls eine Vergrößerung der 
Bahnhofsgebäude bezw. eine Erweiterung des 
Bahnhofes ſtattfinden wird. Der Bahnhof Zoll- 
brück gleicht bezüglich der Räumlichkeiten der Ge⸗ 
bäude dem einer mittelgroßen Stadt, während der 
Bahnhof Bütow nicht dem einer größeren länd⸗ 
lichen Station anderer Strecken gleichſteht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Fürth, 15. April. Vor der Stafkam⸗ 
mer ſtanden heute wegen Vergehens wider die 
öffentliche Ordnung und wegen Vergehens der 
Beſtechung bezw. der Beihülfe hierzu der Hand- 
lungskommis Juſtus Sahlmann und deſſen Vater 
Bernhard Sahlmann, Hopfenhändler dahier. Die 
Verhandlung, fo ſchreibt der „Fränk. Kur.“, ent⸗ 
rollte ein merkwürdiges Bild von den Manipula- 
tionen einiger Oberſtabsärzte und mehrerer Main- 
zer und Frankfurter Geſchäftsleute, welche die Be⸗ 
freiung geſunder und bemittelter Leute von der 
Militärpflicht geradezu geſchäftsmäßlg be⸗ 
trieben. Juſtus Sahlmann, welcher ſich im 
März 1881 in Saarlouis und im Juli 
1882 in Kiel ſtellte, iſt beſchuldigt, jedesmal 
den ihn unterſuchenden Oberſtabsarzt (Pr. Schmit⸗ 
ten in Saarlouis und Dr. Meier in Schwerin) durch 
Beſtechung dazu veranlaßt zu haben, ohne Rück⸗ 
ſicht auf den wirklichen Geſundheitszuſtand des 
Beſchuldigten ein Gutachten abzugeben, nach wel⸗ 


Nachdem nunmehr die 
Gerichtskaſſen an die Juſtizverwaltung übergeleitet 
ſind, iſt es insbeſondere für die zu Buchhaltern 


Der bisherige Brauch, Neuangeſtellte 
ohne Unterſchied den bereits Angeſtellten nachzu⸗ 
Denn 
abgeſehen davon, daß eine Neuorganiſation vor- 
liegt, würde nicht allein für den Neubeförderten 
durch das Einrangiren hinter zum großen Theil 
in Lebens und Dienſtalter viel jüngern Beamten 


Hoffentlich wird der Herr Miniſter einen 


Nachdem die Sekun⸗ 


geklagte in Kiel als zum Militärdlenſt gänzlich 
untauglich erklärt. Obengenannte Oberſtabsärzte 


Gärtner in Verbindung. Dr. Schmitten hat 27 
und Dr. Meier 19 vollkommen geſunde junge Leute 
vom Militärdienſt befreit. Letzterer giebt ſelbſt zu, 
von jedem Freigemachten 600 Mk. erhalten zu baten. 
Als Sachverſtändige waren A hieſige Aerzte und Pro- 
feſſor Dr. Gerhardt von Würzburg geladen, welche 
ſich in ihren Gutachten dahin äußern, es ſei un⸗ 
denkbar, daß Juſtus Sahlmann nach ſeiner jetzi⸗ 
gen Körperkonſtitution zur kritiſchen Zeit derart 
mit Herzkrankheit behaftet geweſen ſein könne, daß 
man die Untauglichkeit zum Militärdienſt aus- 
ſprechen mußte. Bernhard Sahlmann iſt beſchul⸗ 
digt, ſeinem Sohn die zur Beſtechung nöthigen 
Gelder zur Verfügung geſtellt zu haben. Als be- 
ſonders gravirend für die Angeklagten gilt ein 
Eintrag in dem Kaſſabuch des Bernhard Sahl⸗ 
mann, der zeitlich mit der Befreiungsgejchichte zu⸗ 
ſammenfällt. Die Publikation des Urtheils er- 
folgt am Mittwoch, dem 22. April. 

— Einen intereſſanten Einblick in „Künſt⸗ 
lers Erdenwallen“ geftattet eine Lektüre der Fach⸗ 
zeitſchrift „Der Artiſt, welche den Moniteur für 
alle Zirkus-Männer, reiſende Theater, Schauſtel⸗ 
lungen und Konzert- Unternehmungen darſtellt. Da 
findet ſich zunächſt eine lange Reihe von Künſt⸗ 
lern und Künſtlerinnen verzeichnet, de im Ge⸗ 
ſang, Mufis und Tanz exzelliren, darunter zahl⸗ 
reiche deutſche, franzöſiſche, engliſche und italieniſche 
Chanſonetten mit „ſchöner Erſcheinung“ und „ele⸗ 
ganten Koſtumen“, Jodler Solotänzer, „exzen⸗ 
triſche Pantomimiſten“, Zithervirtus en, Künſtler 
auf Holzharfe, Glas⸗Euphonlum, Mundharmonika, 
ferner echte und imitlrte Tyroler, Mimiker, Jong- 
leuſen, Zitberſpieler und Zauberkünſtler, Tanzſän⸗ 
gerinnen und Bechteriunen, Bauern-Duartett: und 
Niger-Öruppen, ein „Eiſen Tenor“, der „mit 
1000 Pfund Gewicht behängt Arien ſingt, ein 
Künſtler auf „Philomele, Schwingzither, Glocken 
und Beſengeige“, Wiener Jux Duettiſtinnen, 
Salon-Komiker und eine Unzahl von Koſtüm und 
Bravour⸗Sängerinnen mit den üblichen „brillanten 
Stimmen“ und „prachtvollen Ausſtattungen“. Sehr 
reich beſtellt iſt auch das Gebiet der Gym naſtik. 
Zahlreiche Original Schlangenmenſchen und Zahn⸗ 
künſtlerinnen eröffnen hier den Reigen. Ein Gym⸗ 
naſtiker kündigt ſich an mit „acht bis zehn groß⸗ 
artigen Rleſeuluftſprüngen hin und zurück; bald 
darauf giebt Victorine kurz und ſtolz ihre Viſtten⸗ 
karte ab als: „die ſtärkſte Dame der Welt: jonglirt 
mit 56⸗Pfund⸗Gewichten!“ Mit Staunen fest 
man, wie groß das Heer der „Parterre- und Luft- 
Gymnaſtiker“, der Reck Turner und Trapez Gym⸗ 
naſtiker, iſt. Das Gebiet des Zirkus bildet eine 
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Holz der Staatsforſt entnimmt. Eine zweite Bahn, 
die in Weſtpreußen nach Pommern hin gebaut 


Repriſen, Spring-, exzentriſche und muſtkaliſche 
Klowns der verſchiedenſten Art, aber auch ſelt⸗ 
ſamere Spezialiſten. Herr William Olſchansky 
verzeichnet ſich als „erſter Parterreſpringer der 
Welt mit 5 dreſſirten Gänſen“, Alexander Pie⸗ 
truſinski iſt der beſte „Drang-Utang-Darfteller” 
und Mr. Slatſchtog brillirt als „erſter Kopf- 
equilibriſt auf Schlappdraht“. Auf dem Gebiete 
der Kraftmenſchen iſt die Konkurrenz auch ſehr 
groß. Herr Jean Brumbach figurirt als „Rieſen⸗ 
herkules“, dagegen annonciren ſich die Gebr. 
Philipp und Bernh. Brumbach als „thatſächlich 
die ſtärkſten Herkuleſſe“, denn „fie heben 1400 
Pfd. mit zwei Fingern.“ Karl Abs, Athlet und 
Preisringer, „hebt ſogar ein ausgewachſenes Pferd“ 
und Max Brumbach als „König der Athleten“ 
bebt „Stangen von 250 Pfund und Steine von 
450 Pfund mit kleinem Finger“. Schnellzelchner 
und Schnell⸗Buntmaler, darunter Einer, der ſich 
vor Kaiſer Wilhelm produzirt hat, ſind ziemlich 
begehrt, ebenſo die Bauchredner und Bauchred⸗ 
nerinnen, Piftolen-Kunft-Schügen und Inſtrumen⸗ 
tal-Parodiſten. Auch das Thierreich muß ſich dem 
wechſelnden Geſchmack des Spezialitäten Publikums 
anpaſſen. Dreſſirte Pferde und Hunde ſind ein 
längſt überwundener Standpunkt. Jetzt kündigt 
ſich eine Taubenkönigin an mit 20 dreſſirten Rafie- 
tauben, die Elephanten Mamot und Bosko offe- 
riren ſich als Tänzer, Muſiker, Aſcenſtonsläufer, 
Akrobaten ꝛc., Miß Senide, „Die junge kühne 
Thierbändigerin“ empfiehlt ihre Löwen, Leoparden, 
Bären und Ulmer Doggen. Hagenbeck bietet 
ſeinen Schlangenvorrath „zu ſehr billigen Preiſen“ 
aus. Dazu geſellen ſich dreſſirte Ziegen, Schweine, 
Ochſen, Eſel, Kameele, Bären und Rehe. Das 
Angebot iſt auch auf artiſtiſchem Gebiete entſchle⸗ 
den ſtärker als die Nachfrage. Doch ſcheinen 
einige Spezialitäten beſonders rar geworden zu 
ſein, namentlich wird eine Zwergin, eine Nieſin 
und eine Dame mit Bart zu hoher Gage geſucht. 
Im Allgemeinen aber berrſcht einiger embarras 
de richesse auf dem Artiſtenmarkte, denn das 
Blatt klagt über die beruntergedrückten Gagen und 
theilt mit, daß Berliner Direktoren nur 5, 4, 3 
und ſogar 2,50 Mk. täglich Gage zahlen, wofür 
fi die Sänger, Sängerinnen und ſonſtige Ar- 
tiſten noch eine möglichſt elegante Garderobe hal- 
ten müſſen! 4 

Ein anmaßender Schauſpieler und ein 
Journaliſt gerathen in einen heftigen Wortwechſel. 
„Sie ſcheinen die Bühne überhaupt nicht zu lie⸗ 
ben!“ ruft der Komödiant. „Sie irren,“ erwie⸗ 
dert der Kritiker, „gerade weil ich die Bretter, 
welche die Welt bedeuten, liebe, ſehe ich es un⸗ 
gern, wenn ein Schauſpieler eines derſelben be- 


— 


ſtändig vor der Stirn trägt.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers im Stettin. 


ſtanden mit den Agenten Wolf, Dennberger und 
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Telegrapbiſche Depeſchen. 
Hamburg, 21. April. Der Poſtdampfer 


„Rhenania“, welcher heute früh nach Weſtindien 
abging, wurde auf der Elbe von dem engliſchen 
Dampfer „Pinguin“ angerannt und dabet am 
Heck beſchädigt. Er muß deshalb ins Trockendock 
gebracht werden und wird nach erfolgter Repa- 
ratur in drei bis vier Tagen die Reiſe wieder an- 
treten. 


Darmſtadt, 21. April. Die zweite Kammer 
iſt heute wieder zuſammengetreten; die erſte Kam⸗ 
mer nimmt ihre Sitzungen am 28. d. M. wieder 
auf. Den Kammern iſt ein Geſetzentwurf betref- 
fend die Wablen zu den Vertretungen der Ge⸗ 
meinden, Kreiſe und Provinzen zugegangen, in 
welchem, um den keine Einkommenſteuer zahlenden, 
wohl aber der Gemeindeſteuer unterliegenden Per- 
ſonen das Wahlrecht zu wahren, das Wahlrecht 
an die Gemeindeſteuerpflicht geknüpft wird. 

Rom 20. April. Kardinal Laſagni iſt in 
Folge eines Schlaganfalls geſtorben. 

Athen, 20. April. Die Wahlen zur Depu- 
tirtenkammer haben in vollkommener Ordnung 
ſtattgefunden. Das genaue Reſultat derſelben 
läßt ſich noch nicht überſehen, doch find, ſoweit 
bis jetzt bekannt, die Führer der Oppoſition ge⸗ 
wählt, wogegen der Miniſter des Aeußeren nicht 
gewählt wurde. 

London, 20. April. Aus Dongola wird 
dem „Reuter ſchen Bureau“ gemeldet, nach Ge⸗ 
rüchten aus Kreiſen der Eingeborenen rücken die 
Italiener von Baſſowah in der Richtung auf 
Kaſſala vor. Die Araber am weißen Nil jenjeits 
Khartums verlaſſen den Mahdi, welcher in allen 
Orten plündert. 

London, 20. April. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales haben heute Killarney ver⸗ 
ſaſſen und ſich nach Dublin zurückbegeben. Auf 
ver Relſe dorthin wurde das prinzliche Paar auf 
verſchiedenen Stationen mit feindlichen Demon⸗ 
ſtrationen empfangen, während daſſelbe auf ande⸗ 
ren Stationen mit enthuſtaſtiſchen Kundgebungen 
begrüßt wurde. 

London, 20. April. Unterhaus. Bei der 
Spezialberathung des Marine Budgets erklärte 
Caine, die engliſche Flotte ſei, mit den Flotten 
anderer Nationen verglichen, jo ſtark, wie fie zu 
irgend einer Zeit während des Zeitraums von 
1874 bis 1880 geweſen ſei und werde, wenn 
alle jetzt im Bau begriffenen Schiffe fertig ſeien, 
ſtärker ſein als die vereinigten Flotten von irgend⸗ 
welchen anderen zwei Mächten. Im böchſten 
Maße befriedigend ſei die Art und Weiſe, in wel⸗ 
cher die Schiffe in den letzten Tagen für den 
Dienſt hergerichtet worden ſeien, die Admiralität 
könne binnen einer Woche 7000 bis 8000 Ma- 
troſen, ohne die Reſerven einberufen zu müſſen, 
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Von Schiffen ſeien, von den Kreuzern und Ka⸗ 
nonenbooten abgeſehen, zehn Panzerſchiffe und 
acht Schiffe für die Küſtenvertheidigung bereit und 
könnten im Nothfalle in weniger als zehn Tagen 
bemannt werden. x 

London, 21. April. Der „Daily News“ 
zufolge find in dem geſtrigen Kabinetsrathe wich⸗ 
tige Angelegenheiten derathen worden. Die An⸗ 
gelegenheit des „Boſpyore Egyptſen“ babe ge- 
ſpannte Beziehungen zwiſchen England und Frank- 
reich hervorgerufen. Was die afghaniſche Frage 
angehe, jo entbehre das Gerücht, Rußland habe 
weitere Gebietsforderungen geſtellt, der Begrün⸗ 
dung, die ruſſiſche Regierung balte an ihren ur- 
ſprünglichen Forderungen feſt, die Baſis der Kon⸗ 
troverſe ſel unverändert dieſelbe. Die engliſche 
Regierung habe beſchloſſen, die Kolonne Graham 
unverzüglich aus dem Sudan zurückzuberufen, um 
die beſten Soldaten Englands nicht länger dem 
dortigen Klima auszuſeßen. 

London, 21. April. Der „Standard“ mel⸗ 
det über die in den Verhandlungen zwiſchen der 
engliſchen und ruſſiſchen Regierung neuerdings 
eutftandenen Schwierigkeiten, daß die engliſche Re⸗ 
gierung der ruſſiſchen vorgeſchlagen habe, dieſelbe 
ſolle nach Fixirung der neuen afghaniſchen Grenze 
ſich verpflichten, unter keinen Umſtänden über dieſe 
Grenze hinauszugehen. Die engliſche Regierung 
habe erklärt, daß fie dies als nothwendig für eine 
ſolide und dauernde Regelung der Verhältniſſe an⸗ 
ſehe. Die ruſſiſche Regierung habe ſich darauf 
bereit erklärt, bezügliche allgemeine Verſicherungen 
zu ertheilen, fie habe jedoch gezögert, beſtimmte 
Verpflichtungen einzugehen. Es werde indeß die 
Hoffnung feſtgehalten, daß die hieraus ſich erge 
benden Schwierigkeiten beſeltigt werden wurden. 
Ein Telegramm des „Standard“ aus Tirpul vom 
16. d. M. meldet, die 14 Tage, welche ſeit dem 
Angriffe der Ruſſen auf die Afghanen verſtrichen, 
wurden von den Mitgliedern der Miſſton Lums⸗ 
den's verwendet, um die Urſache des Zuſammen⸗ 
ſtoßes zu ermitteln. Das Ergebniß ſtelle über 
jeden Zweifel feſt, daß der Angriff Komarow's völlig 
unprovozirt geweſen jet, die Afghanen ſeien nicht 
vorgerückt, aber Komarow hätte 3000 Ruſſen vor- 
geſchoben, bis dieſelben Angeſicht zu Angeſicht mit 
den Afghanen ſtanden, welche in Anbetracht dieſes 
Vorſtoßes nur die nothwendigſten Vorſichtsmaß⸗ 3 
regeln getroffen hätten. ' * 

Kairo, 20. April. (Telegramm des „Reu⸗ i 
ter ſchen Bureaus“.) Die Aufſtändiſchen haben 
Berti Sani in der Richtung auf Berber, deſſen 
Bevölkerung ſich gegen den Mahdi empörte, ver⸗ 
laſſen. 6 

Die franzöſiſche Regierung hat Nubar Paſcha 
einen Aufſchub gewährt, um die Pforte in der 
Angelegenheit des „Boſphore Egyptien“ um Rath 
fragen zu können. 
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